
Nadine Müller, ver.di-Bereichslei-
terin Innovation und Gute Arbeit, 
gab einen umfassenden Überblick 
über Projekte seit den Beschlüs-
sen des ver.di-Bundeskongresses 
von 2019. Einen Schwerpunkt bil-
det dabei der Umgang mit Künst-
licher Intelligenz (KI). Dazu wurde 
das Praxishandbuch KI erstellt. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist das 
Homeoffice, das gerade in der 
Pandemie einen Schub erhalten 
hat. Auch hierzu wurde für be-
trieblich Aktive ein Handbuch 
 erarbeitet. 

Weiter gearbeitet wurde bei ver.di 
auch an der digitalen Unterstüt-
zung des Ehrenamts, auch ver.di 
selbst möchte digitaler werden. 
Und  natürlich wird der DGB-
Index Gute Arbeit weiterentwi-
ckelt. Und genau um den DGB-
Index Gute Arbeit ging es in der 
zweitägigen Veranstaltung, in der 
zu Beginn vier erfolgreiche Pro-
jekte vorgestellt wurden. 
 
Vier Projekte 
 
Die Fachgruppe Ver- und  Ent -
sorgung hat zur Vorbereitung der 
 Tarifrunde 2023 die Befragung 
nach dem DGB-Index genutzt. 
Bundesweit haben sich 15.000 
Beschäftigte beteiligt, 40 Großbe-
triebe konnten extra ausgewertet 
werden. Timo Polk von den Stadt-
werken Wolfenbüttel und Marco 
Heumann von der Stadtentwässe-
rung München stellten die Ergeb-
nisse vor.  
 
Von Werkleitung unterstützt 
 
Die Beteiligung im Schwerpunkt-
betrieb München war gut und 
wurde von der Werkleitung unter-
stützt. Die Ergebnisse zum Sinn 
der Arbeit waren überdurch-
schnittlich gut, bei der Arbeitsin-
tensität waren sie jedoch im roten 
Bereich. Überdurchschnittlich sind 
bei der Stadtentwässerung Quali-
fizierungsmöglichkeiten und Ge-
sundheitsvorsorge. Bei der Bezah-

lung „hapert“ es nach Sicht der 
Kolleg*innen jedoch.  
 
In Wolfenbüttel hatte man gar 
eine Beteiligung von 78 Prozent, 
die Ergebnisse waren aber 
schlechter als erwartet und lagen, 
insbesondere bei den gewerbli-
chen  Mit arbei ter*in nen, unter 
dem Branchendurchschnitt.  
 
Plan für Maßnahmen 
 
Als Folge entstand ein Plan für 
konkrete Maßnahmen, der nun 
mit der Unternehmensleitung ab-
gearbeitet wird. Die Ergebnisse 
der Befragung fließen direkt in 
die Vorstellungen für die anste-
hende Tarifrunde ein und in das 
Projekt eines Qualifizierungstarif-
vertrags. 

Erschütternde Ergebnisse 
 
Bei der Branchenbefragung der 
Rettungsdienste haben sich 
7.000 von 80.000 Beschäftigten 
beteiligt. Die Ergebnisse waren er-
schütternd, denn 39 Prozent von 
ihnen gaben an, den Arbeitsplatz 
zu wechseln, sobald sie könnten, 
und über 80 Prozent sagen, sie 
seien in den letzten zwölf Mona-
ten mindestens einmal krank zur 
Arbeit gekommen. Ständige Er-
reichbarkeit in der Freizeit, Arbeit 
nach Feierabend, keine Pausenzei-
ten stehen in der Branche auf der 
 Tagesordnung. Jetzt wird auf 
allen Ebenen, politisch, tariflich 
und  betrieblich,  versucht eine Lö-
sung zu finden. Im Rettungsdienst 
hat ver.di Mitglieder gewonnen, 
jedoch auch eine hohe Erwar-
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Gute Arbeit

I N D U S T R I E

Nach zwei Jahren Pandemiepause wieder persönlicher Austausch in der „Werkstatt Gute Arbeit“  
am 24./25. November in Berlin: Die rund 70 Teilnehmer*innen, meist Betriebs- und Personal-
 rät*innen, diskutierten auch die ver.di-Offensive zum DGB-Index Gute Arbeit als Ausgangsbasis 
für Tarifforderungen.

Offensive zum DGB-Index als 
 Basis für Tarifforderungen



Fo
to

: C
hr

is
tia

n 
Hu

m
bu

rg

Zwei Handbücher 
Praxishandbuch Künstliche 
Intelligenz – Handlungsanlei-
tungen, Praxistipps, Prüffragen, 
Checklisten. Von Lothar Schrö-
der, Petra Höfels. Bund-Verlag, 
April 2022 
https://kurzelinks.de/9oan 
 
Handbuch Homeoffice. Per-
spektiven, Daten, Ansätze für 
die Gestaltung des Neuen Nor-
mal. Redaktion und Konzeption 
Astrid Schmidt und Christian 
Wille, Herausgeber ver.di, 
 Nadine Müller, September 
2022, Das Handbuch kann als 
PDF heruntergeladen, aber 
auch als Printausgabe bestellt 
werden. Bitte dafür den Bestell-
schein benutzen. 
https://kurzelinks.de/6d0v 

Ergebnisse, Botschaften, Maßnahmenentwicklung: Den Nutzen der Um-
frage zum DGB-Index Gute Arbeit für die (gewerkschaftliche) Betriebs- und 
 Tarif arbeit diskutierten Astrid Schmidt und Christian Wille vom ver.di-Be-
reich Innovation und Gute Arbeit mit den Teilnehmer*innen der Werkstatt.
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und Kollegen,  
liebe Freundinnen 
und Freunde, 
 
nach 15 spannenden und inte-
ressanten, aber auch herausfor-
dernden Jahren im Vorsitz der 
Bundesfachgruppe Industrie/In-
dustrielle Dienstleistungen ist es 
Zeit für Veränderungen. 
 
Als ich 2007 im Rahmen der Fu-
sion der beiden Fachgruppen 
Elektro- und Metallindustrie und 
Chemische Industrie zur FG In-
dustrie/Industrielle Dienstleistun-
gen zum Vorsitzenden der Fach-
gruppe gewählt wurde, war mir 
nicht klar, was auf mich zu-
kommt und dass ich die Funktion 
so lange Zeit inne haben werde. 
In dieser Zeit habe ich viele inte-
ressante Menschen kennenge-
lernt und wir haben gemeinsam 
etliche herausfordernde Auf ga-
ben bewältigt. Dabei hat es nie 
eine Rolle gespielt, aus welcher 
Quell-Fachgruppe die einzelnen 
Vorstandsmitglieder stammten. 
Wir waren von Beginn an ein 
hervorragendes Team und ich bin 
stolz darauf, sagen zu können, 

dass wir in vielerlei Hinsicht ein 
gutes Beispiel für den gesamten 
Fachbereich 8 waren. 
 
Aber nichts ist so kontinuierlich 
wie der Wandel. Daher habe ich 
für mich entschieden, dass mit 
 Fusion des neuen Fachbereichs A 
und der Zusammenführung der 
Fachgruppen Industrie/Industrielle 
Dienstleistungen und Verlage, 
Druck, Papier zur gemeinsamen 
Fachgruppe Druck, Verlage, Papier 
und Industrie (DVPI) auf Landes- 
und Bundesebene der Zeitpunkt 
gekommen ist, nicht weiter für 
entsprechende Ämter zu kandidie-
ren. Nach der im kommenden 
Februar stattfindenden Konferenz 
wird ein neues Gremium in neuer 
Zusammensetzung, mit neuen 
Ideen und Herausforderungen das 
Ruder übernehmen. Meine Auf-
gabe, die Bildung der neuen Orga-
nisationsstruktur auf allen Ebenen 
so gut wie möglich zu unterstüt-
zen, ist dann erledigt. 
 
Ich wünsche den neuen Fachgrup-
pen- und Fachbereichsvorständen 
ein glückliches Händchen im ge-
meinsamen Umgang miteinander 
und hoffe, dass auch sie problem- 
und reibungslos zu einem erfolg-
reichen Team zusammenwachsen. 

Nur so können die Herausforde-
rungen der Zukunft bewältigt und 
die Interessen der ver.di-Mitglie-
der adäquat vertreten werden. 
Nur der Blick nach vorne und die 
Orientierung an den bevorstehen-
den Herausforderungen ist ein 
Garant für erfolgreiche und gute 
Zusammenarbeit. Ich wünsche 
allen Beteiligten hierbei viel Er-
folg. 
 
An dieser Stelle möchte ich mich 
persönlich und im Namen des ge-
samten Vorstandes bei unseren 
früheren Bundesfachgruppenlei-
tern Peter Haake, Rudolf Zink und 
Andreas Fröhlich sowie unserer 
jetzigen Fachgruppenleiterin 
 Rachel Marquardt für die ausge-
zeichnete und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit in all den Jahren 
ganz herzlich bedanken. Ich 
möchte aber auch den vielen na-
mentlich nicht genannten haupt-

amtlichen Beschäftigten aus dem 
 Back office, den Reisestellen, den 
Bildungsstätten usw. für ihre tat-
kräftige Unterstützung danken. 
 
Besonders bedanke ich mich bei 
allen Kolleginnen und Kollegen 
aus dem Vorstand, die mir über 
viele Jahre so viel Vertrauen und 
Unterstützung geschenkt haben 
und mit denen ich viele schöne, 
aber auch gelegentlich anstren-
gende Stunden verbracht habe. 
Es war eine tolle Zeit, die ich 
nicht missen möchte. 
 
Aber nun schaue ich frohen 
Mutes in die Zukunft und freue 
mich auf mehr Zeit für meine 
 Familie und mich. Aber sicherlich 
werde ich bei der einen oder an-
deren Gelegenheit ver.di noch 
 unterstützen. 
 
Zum Abschluss wünsche ich allen 
Leserinnen und Lesern von Indus-
trie-Report/mti-Info ein besinnli-
ches und friedliches Weihnachts-
fest, einen guten Rutsch ins Neue 
Jahr und vor allem viel Gesund-
heit für die Zukunft. 
 
The show must go on! W 
 
Euer Matthias Träger

tungshaltung geweckt, so die Be-
obachtung. 
 
Auch das Ergebnis der in der 
Branche Post/Spedition/Logistik in 
Bayern zeigt dringenden Hand-
lungsbedarf. David Merck, Fach-
gruppenleiter in  Bayern, und Rai-
ner Hupe, Betriebsrat bei Dachser 

in Memmingen, stellten Ergebnis 
und Branche vor. 260.000 Be-
schäftigte hat die Branche, für ca. 
100.000 gelte der Flächentarif. In 
rund 100  Betrieben wurde die 
Umfrage durchgeführt. Auch hier 
war die  Umfrage als Vorberei-
tung zur  Tarifrunde angesetzt 
worden und soll zur  Weiter -
entwicklung der kollektiven Be-
triebs- und  Tarif arbeit dienen.  
 
Schlusslicht 
 
Als Ergebnis zeigte sich, die Ent-
gelte deutlich steigen und Be-
triebstreue auch finanziell wert-
geschätzt werden muss. Erste 
Schritte konnten im Tarifabschluss 
2022/2023 mit einem Lohnplus 
von 300 Euro binnen 19 Monaten 
umgesetzt werden. 60 Prozent 
der Beschäftigten würden gerne 
wechseln und 80 Prozent glauben 
nicht, dass sie den Job bis zur 
Rente durchhalten. Somit wird es 

bei der nächsten Tarifrunde um 
Entgelt und Entlastung gehen, 
auch eine arbeitgeberfinanzierte 
Rente ist eine Forderung. Der 
 Flächen tarif soll allgemeinver-
bindlich werden, damit  Lohn -
dumping nicht mehr möglich ist. 
 
Gute Motivation 
 
Ralf Strupat, Gesamtbetriebsrat 
der Sport Scheck Stationär GmbH, 
berichtete, die Umfrage habe vor 
allem eine hohe Arbeitsverdich-
tung ergeben. Die Beschäftigten 
wollen ihre Arbeitsbedingungen 
verbessern. Die Ergebnisse werden 
nun in den Filialen kommuniziert. 
Die DGB-Index Gute Arbeit-Befra-
gung ist im Tarifvertrag „Gute und 
gesunde Arbeit“ im Turnus von 
zwei Jahren festgeschrieben. W 
 

Ulrich Bareiß 
DVPI-Bundesvorstand 
mti-Bundesausschuss

Weiter von Seite 1
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Rettungssanitäter*innen berich-
teten von vielen Problemen.
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Was ist besonders wichtig für 
eine erfolgreiche ver.di-Offen-
sive mit dem DGB-Index Gute 
Arbeit. In den Workshops  
der Veranstaltung „Werkstatt 
Gute Arbeit“ wurden die 
 Erfahrungen  zusammen -
getragen. 
 
Der DGB-Index Gute Arbeit be-
steht aus 42 Fragen, gruppiert 
nach elf Themen. Der Fragebogen 
ist für alle Branchen identisch, 
kann jedoch mit spezifischen Zu-
satzfragen erweitert werden. Die 
Erfahrung hat gezeigt, dass die 
Befragung ein hervorragendes 
Element der Beteiligung darstellt. 
 
Wichtig ist eine klare Prozess-
struktur, Transparenz in allen Pha-
sen des Ablaufes und die Anony-
misierung der Daten, erklärte Ines 
Roth vom gemeinnützigen Unter-
nehmen INPUT Consulting mit 
Sitz in Stuttgart, einem Kooperati-
onspartner des DGB-Index und 
von ver.di. Ohne externe Beglei-
tung wären die Betriebs- und Per-
sonalräte damit überfordert, aber 
wenn die Initiative vom Betriebs- 
oder Personalrat ausgehe, schaffe 
das Vertrauen in der Belegschaft. 
Arbeitgeber seien gut beraten, die 
Befragung zu unterstützen. Mit 
der Möglichkeit eines Bench-
marks, mit der ohnehin erforderli-
chen Gefährdungsbeurteilung 

und mit den im Vergleich mit an-
deren Instituten vergleichsweise 
günstigen Kosten könne man 
diese überzeugen. 
 
Als Idee wurde angesprochen, im 
Vorfeld eine Betriebsvereinbarung 
abzuschließen und zur Evaluie-
rung eine Folgebefragung zu ver-
einbaren. Da die Auswertung von 
Fragen mit offener Antwortmög-
lichkeit viel Aufwand bedeutet, ist 
dies nur bei Kleinbetrieben sinn-
voll. Mit Zusatzfragen kann man 
einen Betriebsbezug herstellen. 
Die Fachkraft für Arbeitsschutz 
sollte in den Prozess einbezogen 
werden.  
 
Anna Wirth, Prozesscoach aus 
den Expert*innen-Netzwerk Gute 
Arbeit, betonte, viel Beteiligung in 

allen Phasen des Prozesses sei ein 
Erfolgsfaktor. Dazu brauche man 
Multiplikator*innen in der Beleg-
schaft und eine enge Begleitung 
durch Betriebs- bzw. Personalrat 
sowie Gewerkschaft. Die Befra-
gung habe auch mit Wertschät-
zung und Menschenbild zu tun: 
Aus Zuhören wird Haltung, aus 
Haltung wird Handlung und aus 
Handlung wird Veränderung. 
 
Astrid Schmidt und Christian  
Wille von ver.di unterstrichen, wie 
wichtig eine gute interne  Vor -
bereitung sei und klare Botschaf-
ten seien. Die Ergebnisse müssten 
mit den Beschäftigten diskutiert 
werden. Denn mit der Befragung 
werde auch eine Erwartungshal-
tung geweckt. Die Maßnahmen, 
wie Defizite  beseitigt und Forde-
rungen erfüllt werden könnten, 
sollten dann mit den Beschäftig-
ten zusammen  entwickelt wer-
den. 
 
Unterstützung für den ganzen 
Prozess gibt es vom Team Innova-
tion und Gute Arbeit bei ver.di, 
von INPUT Consulting und TBS, 
einem gewerkschaftsnahen Netz-
werk von Beratungsstellen für 
 Betriebsräte, Personalräte und 
Mitarbeitervertretungen. W 
 
Ulrich Bareiß 

www.input-consulting.de 
www.tbs-netz.de  

Werkstatt Gute Arbeit 

Tipps für eine erfolgreiche 
Offensive zum DGB-Index 

Mobilität der Zukunft 
Demo und Reso-
lution für ÖPNV 
 
Mit zeitgleichen Protesten in 
Berlin und in zahlreichen Lan-
deshauptstädten haben die 
Vereinte Dienstleistungsge-
werkschaft (ver.di) und Fridays 
for Future am 29. November 
2022 eine auskömmliche 
 Finanzierung des ÖPNV gefor-
dert. Während der Proteste 
wurde eine Resolution von Be-
triebs- und Personalräten aus 
111 ÖPNV-Unternehmen über-
geben. 
 
Mit den Protesten wurden 
Bund und Länder aufgefordert, 
Verantwortung für die Finan-
zierung des ÖPNV zu überneh-
men. Insbesondere bei Bussen, 
Straßen- und U-Bahnen können 
die Finanzierungslücken immer 
schwerer von den Kommunen 
ausgeglichen werden. Schon 
heute werden vielerorts Fahr-
pläne ausgedünnt. Hinzu 
kommt der steigende Personal-
mangel. 
 
Nach der Pandemie und ange-
sichts der aktuellen Energie-
krise und Inflation fehle auch 
Geld im System, um die Ar-
beitsbedingungen zu verbes-
sern. ver.di und Fridays for 
 Future fordern deshalb eine 
Ausweitung der Zweckbindung 
der Regionalisierungsmittel 
über den Eisenbahnverkehr 
 hinaus. 
 
„Wenn es jetzt nicht deutlich 
mehr Geld für den ÖPNV gibt, 
dann wird das Deutschlandti-
cket für weniger statt für mehr 
ÖPNV sorgen. Die Leidtragen-
den dieser kurzsichtigen Inves-
titionspolitik sind die Beschäf-
tigten, die Fahrgäste und 
diejenigen, die unter den Fol-
gen der Klimakrise leiden müs-
sen“, kritisiert Kaja Schwab 
von FFF. W 
 
Zur Resolution und Unterzeich-
nung 
https://kurzelinks.de/348h  

Ein wichtiges Zukunftsthema  
für den Bereich Innovation und 
Gute Arbeit wird die Dekarboni-
sierung als sozial-ökologische 
Transformation sein, ebenso das 
Erreichen der Klimaziele als 
 gewerkschaftliche Herausforde-
rung. Hier sehe ich gerade bei 
den Mitgliedern der Personen-
gruppe mti (Meister*innen, 

Techniker*innen, Ingenieur*in-
 nen) ein hohes Potenzial, zur 
Weiterentwicklung der Frage-
stellungen beizutragen. Dieses 
Potenzial gilt es in Zukunft noch 
besser zu nutzen. W 

 

Ulrich Bareiß 
DVPI und mti 

Kommentar  

Potenzial 
besser nutzen
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Mit 457 Ausstellern aus 31 
Ländern, rund 14.000  Fach -
besuchern aus 102 Ländern 
knüpfte die Intergeo nach 
recht leeren Hallen im Vorjahr 
in Hannover und einer reinen 
Online-Veranstaltung 2020 
wieder an die Zeit vor der Co-
rona-Pandemie an. Das inter-
nationale Vortragsprogramm 
mit mehr als 120 Referent*in-
 nen hat über 1.000 Konferenz-
teilnehmer*innen nach Essen 
gebracht. 
 
Dabei hat die Intergeo aber auch 
ihr Online-Angebot beibehalten 
als hybride Veranstaltung von 
Messe und Konferenz mit dem 
 zusätzlichen Online-Angebot von 
Intergeo-TV. Die digitale Veran-

staltung nutzten 1.800 Besu-
cher*innen, die nicht nach Essen 
reisen konnten oder wollten. 
 
Einen besonderen Schwerpunkt 
legten die Veranstalter in diesem 
Jahr auf Digitale Zwillinge. Digi-
tale Zwillinge gelten heute als die 
Werkzeuge, um statische und dy-
namische bis hin zu Echtzeitinfor-
mationen zu vereinen und als 
Spiegelbild der Realität wichtige 
Aufgaben zu erfüllen. Maßgeblich 
für das Gelingen der Digitalisie-
rung von Stadt, Land und Raum 
sind Kooperation, Kollaboration 
und das Teilen von Informationen. 
„Digital Twins bieten Daten- und 
faktenbasierte Informationen für 
nachhaltige Entscheidungen. Das 
ist gerade heute in einer Umge-

Geoinformationen 

Tools für den Umgang mit dem Klimawandel
bung hoher Komplexität elemen-
tar“, sagte Prof. Dr. Hansjörg Kut-
terer, Präsident des Veranstalters 
DVW – Gesellschaft für Geodäsie, 
Geoinformation und Landmana-
gement. 
 
Zu den weiteren Schwerpunkten 
der Intergeo gehörten in diesem 
Jahr Smart Cities, Building Infor-
mation Modelling (BIM), Nach-
haltigkeit, Mobilität und Klima-
wandel. 
 
„Der Klimawandel betrifft jeden 
von uns. Wir müssen ihm begeg-
nen, und wir sind in der Lage 
dazu. Geodäsie, Geoinformation 
und Landmanagement bringen 
die Tools mit, um mit den Auswir-
kungen des Klimawandels umzu-
gehen. Künftige Entscheidungen 
müssen auf der Basis verlässlicher 
Modellierungen getroffen wer-
den“, so Kutterer. 
 
Gute Berufsaussichten 
 
Geoinformationen, die gesam-
melt, aufbereitet und visualisiert 
werden, bilden wichtige  Grund -
lagen für politische und stadt- 
planerische Entscheidungen. Zum 
Beispiel auch, wie stark Regionen 
und Kommunen von möglichen 
Naturkatastrophen wie der Flut 
im Ahrtal bedroht sein können. 
Mit dem Ausbildungsberuf Geo-
matiker*in wurde 2010 ein neuer 

Beruf entwickelt, der die Prozesse 
des dafür nötigen Geodaten-Ma-
nagements gestaltet.  
 
Insgesamt gelten die Berufsaus-
sichten im weiten Feld der  Geo -
informationen als sehr gut, denn 
seit Jahren bemüht man sich in 
der Branche intensiv um Nach-
wuchs. Damit wirbt auch das 
 Institut für Geoinformatik der 
Universität Münster für ihren Stu-
diengang: „Geoinformatik gehört 
weltweit zu den am stärksten 
wachsenden Wissenschafts- und 
Wirtschaftsbereichen. In einer 
Zeit, in der rechnergestützte Sys-
teme immer breiteren Raum in 
allen Lebensbereichen einneh-
men, werden auch raumbezogene 
Informationen zunehmend digital 
bereitgestellt.“ W 

 
sus

Im Corona-Jahr 2020 haben in Deutschland erstmals mehr als 
die Hälfte (52 Prozent) der Beschäftigten von Unternehmen, die 
für ihre Belegschaft Lehrveranstaltungen anboten, an  betrieb -
lichen Weiterbildungen teilgenommen.  
 
Wie das Statistische Bundesamt (Destatis) am 1. Dezember 2022 mit-
teilte, war das die bisher höchste gemessene Teilnahmequote in der 
alle fünf Jahre stattfindenden Erhebung zur betrieblichen Weiterbil-
dung. Die Teilnahmequote lag damit acht Prozentpunkte höher als im 
Jahr 2015 und 16 Prozentpunkte höher als im ersten Erhebungsjahr 
1999. Die Beschäftigten nahmen im Jahr 2020 aber nicht nur häufi-
ger, sondern auch länger an Weiterbildungen teil als zuvor: So ver-
brachten die Beschäftigten im Durchschnitt 28 Stunden in solchen 

Lehrveranstaltungen. Im Jahr 2015 waren es durchschnittlich noch  
22 Teilnahmestunden gewesen. 
 
Überdurchschnittlich starke Anstiege gegenüber 2015 erreichten die 
Branchen Finanz- und Versicherungsdienstleistungen (+22 Prozent-
punkte), Information und Kommunikation (+20 Prozentpunkte), Gast-
gewerbe (+12 Prozentpunkte), Energie- und Wasserversorgung (+10 
Prozentpunkte), Sonstige Dienstleistungen (+9 Prozentpunkte) sowie 
Verkehr und Lagerei (+8 Prozentpunkte). Vergleichsweise geringe An-
stiege verzeichneten das Verarbeitende Gewerbe (+5 Prozentpunkte) 
sowie der Handel (+4 Prozentpunkte). W 
 
https://kurzelinks.de/u8mg 

Weiterbildung 

Rekord-Teilnahme im Corona-Jahr

Zur Intergeo 2022 ist der kos-
tenfreie Leitfaden „Geodäsie 
und BIM“ in der Version 3.1 in 
einer überarbeiteten und er-
gänzten Version veröffentlicht 
worden. Der jährlich erstellte 
und weiterentwickelte Leitfa-
den fokussiert die praktische 
Umsetzung der BIM-Methode 
aus geodätischer Sicht. 
 
https://geodaesie.info/ 
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Die Intergeo 2023 findet vom 10. bis 12. Oktober 
wieder in Berlin statt.
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Nach mehreren Verhandlungs-
runden und massiven Warn-
streiks in vielen Regionen 
Deutschlands wurde in Baden-
Württemberg am 17./18. No-
vember von der IG Metall ein 
Pilotabschluss erzielt. Dieser 
wurde dann im Lauf der fol-
genden Woche in allen  Tarif -
bezirken der Metall- und Elek-
troindustrie übernommen. 
 
Das wesentliche Merkmal ist eine 
Laufzeit über 24 Monate, eine 

steuer- und abgabenfreie Einmal-
zahlung in Höhe von zweimal 
1.500 Euro für Vollzeitbeschäf-
tigte und zwei prozentuale Erhö-
hungen zum 1. Juni 2023 um 5,2 
Prozent und zum 1. Mai 2024  
um 3,3 Prozent. Der Tarifvertrag 
 „Flexibler Übergang“ (TV FlexÜ, 
Altersteilzeit) wird bis 30. Sep-
tember 2024 unter Beachtung  
der 4-Prozent-Quote fortgeführt.  
 
Das Transformationsgeld steigt 
2023 nicht wie in der letzten 

Runde abgeschlossen auf 27,6 
Prozent, sondern bleibt auf 18,4 
Prozent eines Monatsverdienstes. 
Der T ZUG B (Tarifvertrag tarifli-
ches Zusatzgeld) wird auf 18,5 
Prozent eines Monatsentgelts der 
Entgeltgruppe 5a erhöht, kann 
aber bei einer Nettorendite von 
unter 2,3 Prozent entfallen. 
 
Der Kompromiss des Tarifab-
schlusses war letztlich die lange 
Laufzeit und die Flexibilität für 
die Unternehmen, da bekannter-
maßen die Situation in der 
 Branche sehr unterschiedlich ist. 
Allerdings wurde selbst für die 
unteren Entgeltgruppen der ge-
forderte Inflationsausgleich nicht 
ganz erreicht.  
 
Am Ende der zwei Jahre beträgt 
die tabellenwirksame Erhöhung 
gerade mal 8,5 Prozent, das 
heißt, inflationsbereinigt ergibt 
sich ein erheblicher Kaufkraftver-
lust. Damit zeigt sich, dass hier 
die kriegs- und krisenbedingte In-
flation nicht durch den Tarifver-
trag ausgeglichen werden konnte 
und es wohl Jahre braucht, um 
diesen Verlust auszugleichen. W 

Ulrich Bareiß 
(ehemaliges BR-Mitglied Audi AG und 
der bayrischen Tarifkommission)

 

Metall- und Elektroindustrie 

Pilotabschluss übernommen

Der Mangel an Vorprodukten 
hat in der deutschen Indu-
strie seit Anfang 2021 zu 
massiven Produktionsausfäl-
len geführt. Besonders stark 
war dabei die Automobilin-
dustrie betroffen. 
 
Hier sei es zu Wertschöpfungs-
verlusten von 19,9 Milliarden 
Euro 2021 und 30,7 Milliarden 
Euro bis Mitte 2022 gekommen, 
stellt das Institut für Makroöko-
nomie und Konjunkturforschung 
der Hans-Böckler-Stiftung fest. 

„In Kombination mit der Tatsache, 
dass die deutschen Automobilher-
steller im Gegensatz zu manch in-
ternationalen Konkurrenten auch 
noch 2021 eine rückläufige Pro-
duktionszahl aufwiesen, verdeut-
licht die Größenordnung der 
 errechneten Wertschöpfungs ver-
luste, dass die bisherige ge-
schäftspolitische Ausrichtung, mit 
der die deutsche Industrie in inter-
nationale Lieferketten eingebun-
den ist, suboptimal für Stresssi-
tuationen mit angebotsseitigen 
Engpässen ist. Zu stark erscheint 

Lieferketten 

Materialengpässe in 
der Autoindustrie

bisher der Fokus des Manage-
ments auf Kosteneffizienz gerich-
tet zu sein.“ 
 
Die Studie empfiehlt, „stärkere 
Resilienz, mehr Lagerreserven, 
Diversifikation und Nachhaltig-
keit der Lieferketten können in 
einem solchen Umfeld zukünftig 
bessere Resultate bringen.“ Dies 
gelte umso mehr, da die anhal-
tende Null-Covid-Strategie in 
China und neue geopolitische 
Spannungen im Zusammenhang 
mit den Konflikten in der Ukraine 
und mit Taiwan als international 
bedeutendem Halbleiterstandort 
neue Lieferengpässe nach sich 
ziehen könnten. W 
 
https://kurzelinks.de/34ya 

Elektromobilität 
Mehr Gewinn 
durch schnelle 
Transformation 
Ein höheres Tempo bei der Um-
stellung der Unternehmen auf 
Elektromobilität sei gut für das 
Geschäft von Autoherstellern. 
Das Festhalten am Verbrenner 
bringe dagegen ein hohes 
 finanzielles Risiko mit sich, er-
klärt eine neue Studie von 
Agora Verkehrswende und Bos-
ton Consulting Group (BCG). 
 
„Die Analyse zeigt, dass deut-
sche Autohersteller – von Audi, 
BMW und Mercedes-Benz bis 
zu VW – einen Spitzenplatz im 
weltweiten Wettbewerb am 
besten erreichen, wenn sie 
schnell ihre Marktanteile mit 
Elektrofahrzeugen sichern“, 
sagt Christian Hochfeld, Direk-
tor von Agora Verkehrswende. 
„Das Ziel der Bundesregierung, 
Deutschland zum Leitmarkt für 
Elektromobilität zu machen, ist 
deshalb Voraussetzung für den 
zukünftigen wirtschaftlichen 
Erfolg der Branche.“  
 
Auf nationaler Ebene müsse 
die Bundesregierung im Klima-
schutz-Sofortprogramm deut-
lich nachlegen, um die ange-
strebten 15 Millionen reiner 
E-Pkw bis 2030 auf die Straße 
zu bringen. Notwendig sei eine 
„konsequent am CO2-Ausstoß 
orientierte Kfz- und Dienstwa-
genbesteuerung als Ersatz für 
die Kaufsubventionen, deren 
Zukunft ungewiss ist“.  
 
Verbrennungsmotoren 
 
Investitionen in die Weiterent-
wicklung von Verbrennungs-
motoren zahlten sich selbst 
dann nicht aus, wenn es zu 
 Verzögerungen beim Hochlauf 
der Elektromobilität kommen 
sollte, etwa durch Engpässe in 
den Lieferketten oder beim 
Aufbau der Ladeinfrastruktur, 
behauptet die Studie. W 
 
https://kurzelinks.de/nrgf 
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Das Kraftfahrzeug steht im 
Mittelpunkt des Straßenver-
kehrsrechts. Das Recht soll 
dafür  sorgen, dass der motori-
sierte Verkehr flüssig und 
 sicher rollt. Mobilität zu Fuß 
oder mit dem Fahrrad sind 
 allenfalls Nebenaspekte. Die 
Ampel-Regierung hat sich in 
ihrem Koalitionsvertrag  vor -
genommen, das zu ändern. 
 
Die Organisation Agora Verkehrs-
wende wollte wissen, wie weit 
die Regierenden inzwischen mit 
ihrem Plan vorangekommen sind, 
dass auch im Straßenverkehrs-
recht „die Ziele des Umwelt- und 
Klimaschutzes, der Gesundheit 
und der städtebaulichen Entwick-
lung berücksichtigt werden, um 
Ländern und Kommunen Ent-
scheidungsspielräume zu eröff-
nen“. Neben Mathias Stein (SPD) 
und Swantje Michaelsen (Grüne), 
die in ihren Bundestagsfraktionen 
für das Thema Bericht erstatten, 
war auch Baden-Württembergs 
grüner Verkehrsminister Winfried 
Hermann zur Diskussion eingela-
den, der sich schon in seinen Jah-
ren als Vorsitzender des Verkehrs-
ausschusses im Bundestag von 
2009 bis 2011 mit diesem Thema 

beschäftigte – bislang erfolglos. 
Einig waren sich die drei aus der 
Politik, dass vor allem die Kom-
munen mehr Gestaltungsspiel-
raum brauchen, ohne sich für jede 
Maßnahme Genehmigungen 
 höheren Ortes holen zu müssen 
oder umfangreiche Gutachten 
vorzulegen, dass Veränderungen 
zugunsten von Fuß- und Radver-
kehr wirklich aus dringenden 
 Sicherheitsgründen geboten sind. 
Bei Zebrastreifen, Tempo-30-
Zonen oder Fahrradstraßen sei 
der Einfluss der Verwaltung zu 
groß und der von  Kommunal -
politiker*innen zu gering, fasste 
Stein seine Erfahrungen in seiner 
 Heimatstadt Kiel zusammen. „Wir 
sind mit der Straßenverkehrsord-
nung in den 1960/70er Jahren 
hängengeblieben“, sagte Her-

Mobilität der Zukunft 

Neuer Fokus im Straßenverkehrsrecht 

mann. „Der Gefahrennachweis 
gehört als alter Zopf abgeschnit-
ten“, forderte Thomas Kiel d’Ara-
gon vom Deutschen Städtetag.  
 
Stein versprach, bis Ende des 
Winters werde ein Reformvor-
schlag vorliegen, sieht aber auch 
schon Gegenwind im Parlament. 
Warum das so lange brauche, bis 
sich die Erkenntnis durchsetze, 
dass zu mehr Nachhaltigkeit und 
dem Erreichen der Klimaziele eine 
andere Einstellung zur Mobilität 
gehöre, erklärte Hermann mit 
einem „männlich geprägten 
Recht“ und einer Debatte, die 
spätestens bei Tempolimits 
 „ideologisch“ werde.  
 
In der Initiative „Lebenswerte 
Städte und Gemeinden durch an-

Cottbus und die Lausitz ent-
wickeln sich zu einem Zentrum 
für den Klimaschutz in der 
 Industrie.  
 
Im Auftrag des Bundeswirtschafts-
ministeriums arbeitet seit Anfang 
2021 das „Kompetenzzentrum Kli-
maschutz in energieintensiven In-
dustrien“ (KEI) in Cottbus. An der 
Brandenburgischen Technischen 
Universität Cottbus-Senftenberg 
entsteht ein neues Energie-Inno-
vationszentrum, das in 14 Fachge-
bieten zusammen mit 40 Partner-
einrichtungen Lösungen für eine 
klimaneutrale Energieversorgung 
entwickeln soll. 27 Millionen Euro 
über vier Jahre für 75 Forschungs-

stellen hat das Bundeswissen-
schaftsministerium  bewilligt, die 
Investitions- und Landesbank 
Brandenburg steuert 18,5 Millio-
nen Euro bei. Und seit 2020 bringt 
die „Lausitzer Fachkonferenz – 
 Klimaneutrale Industrie“ vom 
„Cluster Dekarbonisierung der 
 Industrie“ Fachleute aus Industrie, 
Wirtschaft und Wissenschaft zu-
sammen. Eine  Energie offensive in 
der vom Ende des  Braunkohle -
tagebaus geprägten Region. 
 
Im November fragten sich die 
Teilnehmer*innen in Cottbus, 
„wie gelingt die industrielle De-
karbonisierung unter den aktuel-
len politischen Rahmenbedingun-

Klimaneutrale Industrie 

Neues Cluster in Cottbus 
gen“ und hatten speziell die 
Glas- und Chemieindustrie im 
Blick, die einen besonders hohen 
Energiebedarf und in der Region 
großes Gewicht haben. 
 
„Wertvolles Material“ 
 
Jörg Unger, bei BASF zuständig 
für Niedrig-Kohlenstoff-Projekte, 
klagte, der Ausdruck „Dekarboni-
sierung“ sei schlecht gewählt, 
schließlich sei Kohlenstoff ein 
„sehr wertvolles Material“. Es 
gehe nicht darum, dies zu verban-
nen, „sondern verantwortungs-
voll damit umzugehen“. Dabei sei 
es ganz im Sinn der chemischen 
Industrie, die Folgen des Klima-

wandels zu minimieren. BASF 
zum Beispiel habe sich mit Ab-
sicht an Wasserstraßen angesie-
delt, aber wie dieser Sommer 
 gezeigt habe, sei der Rhein als 
Wasserlieferant und als Transport-
weg keine Selbstverständlichkeit 
mehr. So steige BASF jetzt in die 
Windenergie ein, arbeite mit an 
der Entwicklung der Wasserstoff-
energie, an der eigenen Kreislauf-
wirtschaft, dem Recycling von 
Kunststoff und der Kooperation 
bei Fernwärme mit Gemeinden, 
denn „Veränderung ist weniger 
ein technisches Problem als eines 
des Denkens.“ W 

 
Susanne Stracke-Neumann
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gemessene Geschwindigkeiten“ 
sind inzwischen 336 Kommunen 
versammelt, die mehr Entschei-
dungsfreiheit für Tempolimits in 
ihren Orten fordern. 
lebenswerte-staedte.de 
 
Das Umweltbundesamt hat den 
Professor für Wirtschafts- und 
Umweltrecht Stefan Klinski unter-
suchen lassen, welche rechtlichen 
Veränderungen nötig seien, um 
den „vom Auto besetzten Stra-
ßenraum“ zurückzugewinnen. 
Heraus kam eine Anleitung auf 
über 300 Seiten und die Erkennt-
nis: „Es bedarf eines grundlegen-
den Paradigmenwechsels in der 
Mobilitätspolitik, der sich auch 
und gerade auf rechtlicher Ebene 
niederschlagen muss, wenn er er-
folgreich umgesetzt werden soll.“ 
https://kurzelinks.de/krmk 
 
Der grüne Landesminister Her-
mann kündigte an, wenn die 
 Bundesregierung die Reform des 
Straßenverkehrsrechts nicht bald 
umsetze, dann werde Baden-
Württemberg einen eigenen Ge-
setzesentwurf aus der Schublade 
ziehen. W 

 

Susanne Stracke-Neumann 
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„Krisenpolitik und Blick nach 
vorn: Transformation auf dem 
Prüfstand“ war in diesem Jahr 
das Eröffnungsplenum des 
 hybriden Kongresses der Deut-
schen Energieagentur (dena) 
im Congress-Centrum am 
 Berliner Alexanderplatz über-
schrieben.  
 
Die Hauptanstrengung sei zurzeit 
sicher das Krisenmanagement, er-
klärte dena-Geschäftsführer An-
dreas Kuhlmann zur Eröffnung. 
Die dena selbst habe sich in etli-
chen Projekten als Beraterin in 
Russland und der Ukraine enga-
giert, „alles das ist jetzt Schutt 
und Asche, auf Null gesetzt.“ 
Noch nie habe eine Regierung so 
viel Geld für fossile Energie und 
Infrastruktur ausgeben müssen. 
Aber Kuhlmann forderte, nicht nur 
Gesetze für die aktuelle Krise im 
Auge zu haben, sondern auch für 
die Energiewende der Zukunft. 
Damit beschäftigten sich bei die-
sem Kongress im November über 
1200 Teilnehmende und über 500 
Unternehmen und Organisationen 
zwei Tage lang in 36 großen und 
kleinen Veranstaltungen. 
 
Kanzleramtsminister Wolfgang 
Schmidt versprach, die Planungs- 
und Genehmigungsprozesse 
„massiv“ zu beschleunigen. Der 
Einsatz für die Entwicklung der 

Wasserstoffproduktion solle 
 hochgefahren werden. Patrick 
Graichen, Staatssekretär im Mi-
nisterium Wirtschaft und Klima, 
äußerte die Hoffnung, dass die 
 Arbeit im Ministerium wegen der 
steigenden Energiepreise bis Jah-
resende geschafft sei, damit man 
sich wieder dem Ausbau der Er-
neuerbaren Energien zuwenden 
könne. Bis 2035 solle Wasserstoff 
das Gas weitestgehend ersetzt 
haben. 2023 müsse die Aufmerk-
samkeit dem EEG-Gesetz, den 
kommunalen Wärmenetzen, der 
Strategie für Wind- und Solarkraft 
sowie der Gebäudesanierung 
 gelten. 
 
Kerstin Andreae vom Bundesver-
band der Energie- und Wasser-
wirtschaft beschrieb den Wärme-
markt als „Königsdisziplin der 
CO2-Minderung“ und gab „klima-
neutrale Wärme bis 2045“ als Ziel 
aus. Bundesbauministerin Klara 
Geywitz betonte bei ihrem Auf-
tritt auf dem dena-Kongress, dass 
auch im sozialen Wohnungsbau 
hohe Klimastandards eingehalten 
werden müssten. Man solle 
„nicht vorläufig bauen und dann 
nachbessern müssen“. Die Wohn-
geldnovelle sei auf die Sanierung 
des Gebäudebestands ausgerich-
tet. Die „Korrelation von  Hitze -
toten und Sozialstatus“ müsse 
beendet werden und  Frischluft -

Energiewende 

Transformation auf dem Prüfstand

zufuhr Teil der Städteplanung 
werden. 
 
Städtebauförderung darf es laut 
Ministerin nur noch für klimaver-
trägliches Bauen geben. Das 
 Potenzial zur CO2-Einsparung sei 
vor allem im Gebäudebereich 
sehr groß, dort könne auch Ener-
gie produziert werden und CO2 
durch Holzbauweise gebunden. 
Das Thema „Mieterstrom“, etwa 
für eigene Photovoltaik-Anlagen 
auf dem Balkon, müsse verein-
facht werden, forderte Geywitz. 
„Viele, viele kleine Stellschrau-
ben“ sieht Klaus Müller, Chef der 
Bundesnetzagentur, die zusam-
men mit Netzbetreibern, Indus-
trie,  Energieverbraucher*innen 

und -produzent*innen neu jus-
tiert werden müssten. Damit die 
Verbrau cher*in nen aktiv beim 
Energiesparen werden können, 
sollten sie nicht nur einmal im 
Jahr von ihrem Energieversorger 
eine Abrechnung erhalten, son-
dern sich kontinuierlich über ihren 
Verbrauch informieren können. 
Auch Müller plädierte für eine 
bessere Regelung von „Mieter-
strom“, denn diese wollten selbst 
Teil der Energiewende mit ihren 
Kleinanlagen sein, ebenso wie 
viele Hausbesitzer*innen. Das 
Jahr 2023 müsse „ein Jahr der 
 Ent bürokratisierung“ werden. W 

 
Susanne Stracke-Neumann 
www.dena.de 
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Lübeck 2021 als Rahmenkonzept 
eine digitale Strategie verabschie-
det. Über einen eigenen Bereich 
DOS (Digitalisierung, Organisa-
tion, Strategie) erfolgt die Veran-
kerung in der Stadtverwaltung. 
Man sieht sich als digitaler 
Dienstleister für die Bürger*innen. 
 
Bürgerbeteiligung 
 
Bereits 2018 ist Lübeck mit zirka 
30 Pilotprojekten gestartet und 
hat ein Netzwerk von Expert*in-
 nen gebildet. Der Verein „Digita-
les  Lübeck“ mit Vertreter*innen 
aus Wirtschaft und Wissenschaft 
begleitet die Strategie. Durch 
einen Beirat mit 24 Einwoh-
 ner*innen sei die Bürgerbeteili-

Wie Marius Eschen von der Ham-
burg Port Authority einleitend be-
merkte, war es bereits die zwölfte 
Veranstaltung in dieser Reihe,  
die auch zur besseren Vernetzung  
der Akteure dienen soll. Am 13. 
Dezember folgt der 13. Online-
Abend zur „Smart City“, in dem 
die Ergebnisse der Studie „Smart 
Cities in Deutschland 2022“ dis-
kutiert werden sollen. In der Stu-
die der TU München wurden Ver-
antwortliche von 107 deutschen 
Städten zu ihren Fortschritten in 
der Digitalisierung befragt. 
 
Im „Smart-City-Kompass“ sind er-
folgreiche Projekte im deutsch-
sprachigen Raum zu finden. 
 
Christoph Schweizer, Bereichslei-
ter Digitalisierung der Stadtwerke 
Lübeck, erläuterte in seinem 
 Vortrag den Weg zur Smart City 
 Lübeck. Die Daseinsvorsorge sei 
im Wandel, neben den klassischen 
Bereichen Energie, Wasser, Infra-
struktur komme als neues Ge-
schäftsfeld Daten und Information 
hinzu. Dazu hat die Hansestadt 

Digitalisierung im 
Weltkulturerbe
Der Online-Networking-Abend der Veranstaltungsreihe „Smart City“ vom „Münchner Kreis“ beschäftigt 
sich mit Technologien, Anwendungsfällen und der Partizipation zur Digitalisierung in den Kommunen. 
Dieses Mal am Beispiel der Hansestadt Lübeck mit ihrem Status als Weltkulturerbe. 

Smart City

gung gewährleistet. 2020 wurde 
Lübeck vom Bundesministerium 
des Inneren, für Bau und Heimat 
zum Modellprojekt für die Smart 
City ausgewählt. Laut einer Studie 
von Bitkom, dem Verband digita-
ler Unternehmen, war Lübeck 
Smart-City-Aufsteiger des Jahres 
2020, auch in diesem Jahr ist 
 Lübeck unter den Top Ten bei IT 
und Kommunikation. 
 
„Digitales Gehirn“ 
 
Die 75 Schulen Lübecks, der Stadt 
an der Trave, werden ans  Glas -
fasernetz angeschlossen und über 
„travekom.school“ versorgt. Wei-
ter im Leistungsspektrum sind 
„travekom.city“, „travekom.con-

nect“, „travekom.net“ und 
 „travekom.consulting“, erläuterte 
Christoph Schweizer mit Beispie-
len. Weiter wird ein „Urban Data 
Cockpit“ als „digitales Gehirn“ 
der Hansestadt im Open Source-
Modus entwickelt. W 
 

Ulrich Bareiß 
mti-Bundesausschuss 

 

Mehr Infos: 

„Weltkulturerbe trifft Digitali-
sierung“, die Projekte der 
 Hansestadt Lübeck 
https://kurzelinks.de/bl12  
 
Bitkom-Ranking 2022 
https://kurzelinks.de/0j9c  

Der gemeinnützige Verein 
„Münchner Kreis“ will  „Orien -
tierung in der digitalen Trans-
formation“ geben und als „un-
abhängige, internationale und 
interdisziplinäre Plattform“ den 
Austausch von Wissenschaft, 
Wirtschaft und Politik mit Publi-
kationen, Konferenzen und 
 Online-Veranstaltungen för-
dern. Dazu gehören die Online-
Serie „Smart City“ und der 
„Smart-City-Kompass“, der Bei-
spiele von Smart-City-Projekten 
vorstellt, bislang aus Deutsch-
land und der Schweiz. W 
 
www.muenchner-kreis.de 
www.smartcity-kompass.de 
 
Studie „Smart Cities in 
Deutschland 2022“ 
https://kurzelinks.de/6zei 

Münchner 
Kreis

 Dez. 2022
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